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überschrieben sind: einmal, Calixt nach der analytischen Methode (68 fEX; dann,die ert. 1n iıhrer Zusammenfassung davon handelt (137 Da die ertf.den jeweıils verhandelten Fragen Aus iıhrer umfassenden Textkenntnis Material A4Uusanderen Calixtschriften beibringen kann, se1 als besonderes Positiyvum vermerkt.
Im Eıngangskapitel zıieht die Verft. die Linien VO  3 Calixt Ethik zurück Lutherun Melanchthon. Im Schlußkapitel verfolgt S1e die Nachwirkungen bis Lorenz

VO Mosheim. Diese Kapıtel leiben blaß Den VO  e} der erf. entdeckten„ TIraditionsstrom VO:  am} Calıxt ber Gesen1us bis hın Spener“ halte ich türsehr problematisch, 1St aut der Strecke VO Gesen1us Spener doch DU eındünnes, unergiebiges Rınnsal.
Die Arbeit 1St erfreulicherweise eın theologisches Urteil bemüht, läßtweılen ber die notwendige Klarheit vermiıssen. Das betrifit VOT allem Calixts Ver-hältnis ZUr reformatorischen Theoloz1e erf. widerspricht der Behauptung VONSchüßler, Calixt habe Luther nıicht sehr ausgiebig gelesen Gegengründe bringtS1e ber keine. Da: Calixt „das VO  an Luther wiıeder ZU Leuchten yebrachte ‚reinereıcht des Evangeliums‘ schätzen wußte“ (1b.), 1St. kein Gegengrund. Ungenau 1St

CS, WeNn erweIls auf Theologia moralıs VO  3 einem simul 1Ustusbei Calixt gesprochen wırd (59 ES) Weder die Formel noch das reforma-torısche Verständnis der Sache findet sıch der SCHNANNTEN Stelle Schwer läßrt 65sıch zusammenreımen, da{fß Calixt „insbesondere in Anthropologie die PosıtionLuthers gänzlich verlassen“ habe gleichwohl ber „dem reformatorischen An-
Satz LEL bleibe Eın seltsamer Toleranzbegriff 1St 1M Spiel, Wenn darin,dafß Calixt für seine eigene Beweisführung Zeugnisse der heidnischen Antike undes scholastischen Mittelalters heranzieht, eın Beweıs für „Toleranz 1mM umfassendenSınne“ gesehen wird ( vgl auch 158) Solche un ähnliche Unschärfen mindernden Wert der Arbeit ein1ıges. An den Nerv der theologischen Ethik Calixtswürde wohl erst annn gerührt werden, Wenn INnan Calixt ıcht 1Ur auf der LinıeLuther Melanchthon Calixt Gesen1us Spener Mosheim n, sondern seınDenken in das zeıtgenössısche Spannungsfeld lutherischer Orthodoxie, JesuitischerBeıchtmoral, neusto1zistischer Ethik, arıstotelischer Schulphilosophie eic hineinstellenwürde. Hıer bleibt für künftige Arbeiten noch viel fiun.

Bochum Wallmann

Gottfiried Mälzer: Dıe Werke der Württembergischen Pıetisten
und 18 Jahrhunderts. Verzeichnis der bis 1968 erschienenen

Literatur Bibliographie Z Geschichte des Piıetismus 5 Berlin/New ork
de Gruyter) 1972 ZAVIT, 415 S, Regıister, geb

Dıie 1n den etzten Jahren erfreulich starke Erforschung des Pietismus greift NUuauch die schwierige Aufgabe der Erstellung bibliographischer Hıltsmittel auf. DasProblem der territorialen, zeıtlichen un geistesgeschichtlichen Ausgrenzung einesTeilbereiches des alteren Piıetismus Aus der Gesamtheit der Erweckungsbewegungen1sSt dem Bearbeiter dieses Bandes bewußt. Sollte die vesteckte Aufgabe erreichtwerden, konnte s1e 9888 durch Begrenzung aANSCSaANSECN werden. Dies mu{fß jedervoreıligen Kritik gegenüber 1m Auge behalten werden.
Für Raum Württemberg werden dreiundsechzig Vertreter des Pietismus 1mM
und 18 Jahrhundert mi1t allen ıhren gedruckten Werken, deren Auflagen, Teil-ausgaben, Übersetzungen USW. aufgeführt; das ergibt die stattlıche Zahl Vo  3 3112

Nummern. Im gesteckten räumlichen un zeitlichen Rahmen wırd Vollständigkeiterstrebt mi1t der erklärten Ausnahme, daß keine 1M Blick auf die Autorschaft nıchtiıdentifizierten A  n un pseudonymen Schriften SOWI1e keine handschriftlichen
—— Materialien berücksichtigt wurden. Als Wunsch 1St hier eiıne Zusammenstellung dieser
n und pseudonymen pletistischen Literatur 1n eiınem spateren Band
BGP anzumelden. Die Aufnahme ungedruckter Quellen 1St leider 1n allen äumenun: Zeitspannen des Pıetismus noch unvollständig, da{fs eine bibliographische Er-fassung als noch nıcht möglich zugestanden werden MUuU:
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Verzici1tet wırd 1er uch auf die Angabe V.O  n Cl drl FatnE. Sollte der
Band ıcht uferlos werden, 1St das verständlich. Es ware ber doch aAaNnzuresc , ob
nıcht 1m Zusammenhang mIi1t den jeweils vorangestellten biographischen Angaben
auch die neueste Biographie und die e1n der andere Monographie im Kurztitel
angegeben werden sollte, jedem Benutzer eine sinnvolle Hilfestellung auf dem
Weg ZUr interpretierenden Literatur gewähren.

!Da die Sekundärliteratur fehlt, 1St dieser Band eine Zusammenstellung der be-
kannten, vielfach jedoch entlegener Stelle veröffentlichten Quellen Er ersetizt
zeitraubendes eigenes Suchen 1n zahlreichen alten un bibliographischen Hılts-
mitteln un Katalogen; daher wird iNa  - dankbar ıhm greifen. Hilfreich ist
auch der Nachweis mindestens elınes Fundortes. Der Benutzer wird 1er jedoch auch
VOL Rätsel ZEeSECTZT, enn häufig sind Bibliothekssigel W1e€e eLtWwW2 Z 10, I%% 3 ‚ 35,
BF 3 E KOZ: 138, Bet 1: Bret 2! 1, Ka 61: Mı, Ne 1, Rot icht aufgelöst.

Sayisttal Heiner Faulenbach

Jean-Robert Armogathe: Le Quietisme (Que saıs-je? Parıs (Pres-
SCS Unırversitaiıres de France) 1973 128 S., kart.
Armogathes Buch bietet eine kurze Geschichte des Quietismus, weitgehend e1in-

gebettet 1in die Geschichte der abendländischen Mystik allgemeın. In diesem Sınne
beginnt der Autor (nach eıner knappen Bestimmung des Begrifis „Quietismus“) mit
einer Analyse frühchristlicher Spiritualität; fährt ftort mıt einem Abriß der Ge“
schichte der Mystik VO Spätmittelalter bis JC Jahrhundert, wobel ur-

gemäß besonders diejenıgen FElemente dieser Entwicklung herauszuarbeiten sucht, die
siıch spater 1mM eigentlichen „Quietismus“ als signifikant erweıisen schließlich dıe
zentralen quietistischen Mystiker anzuviısıeren: Theologen Ww1e Molinos, Malaval un:
VOT allem Mme de Guyon un: Fenelon. Letzteren beiden hat der Autor den 7röfß-
ten Raum gewidmet: Ist in Anmerkungen ur Vıta der Mystiker zurück-
haltend, bringt 1er auch biographisches Detaıil.

Es olgt eıne UÜbersicht ber die Nachwirkungen des Quietismus nach Fenelons
Verurteilung, VOLr allem 1mM Blick aut den Protestantismus. Hıer stehen eLtw2 Gestal-
ten W 1e der VOT allem editoris interessierte Poiret, für den angelsächsischen Bereich
etwa Kamsay, für den spezifisch deutsch-pietistischen Bereich eLtwa2 Arnold nd
Francke, ber auch der Quietismus als Frömmigkeitstypus nıcht uninteressierte,
seiner Lehre nach reilich durchaus „orthodoxe“ Tübinger Jäger. Selbst Leibniz)
(wenn auch durchaus „rationalistische“) Beziehung Z Quietismus wird vermerkt.
Als katholische, obzwar erSsti 1Ns Jahrhundert gehörende Nachwirkung des Quie-
t1SMUS Armogathe endlich dıe etw2 durch Bremond un Paqmuıer ausgelöste
Diskussion VOT allem die Theologie Fenelons.

Der Autor beschliefßt seine Arbeit mit einem Kapıtel ber quietistische Elemente
in den außerchristlichen Religionen.

Armogathes Darstellung 1St. 1m ganzen pragnant Zut lesbar. Der Vertasser
vermittelt eine Fülle VO  ; Details, vermeidet jedoch alles allzu Weitführende und
LLUTL tür den Spezialisten Wıssenswerte. Besonders aufschlußreich sind seine Ausblicke
aut die quietistischen Einflüsse 1m Protestantımus. Hıer Aindet sıch manche Einzel-
heit, die 1m Bewulßfstsein des protestantischen Historikers ıcht immer sonderlich test
verankert ISt.

Eıinıges mag allerdings gefragt werden: VOT allem, ob die austührliche Darstel-
lung der Streitigkeiten Mme de Guyon un ıhren Apologeten Fenelon OLWeEN-

dig WAar. An historischer Materıe dürfte hier cselbst dem Nicht-Franzosen mehr be-
kannt se1n, als Armogathe vorausgesetzt hat Zu wen1g findet sıch andererseıts
Reflexion ber das Wesen des Quietismus, ber se1n Selbst- un Weltverständnis,
den Impetus, VO welchem getrieben quietistische Mystiker sich VO  $ der „Welt“ und
der „offiziellen“ Dogmatık 1n die mystische, bisweilen die ecclesia visıbilis häretis
anmutende Vereinzelung zurückzogen, VO  w dieser Posıtion Aus auch andere 1n die
Vereinzelung rufen. Hıer also, der Historiker ZU Systematiker werden mülßste,
klaflt eine Lücke, welche der Leser anderweıtig austüllen mufß


